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Mr die Politik des Ikecbts.
Die Rede des Reichskanzlers in Bremen.

Fm Nachstehenden geben wir die bedeutsame Rede, mit der
Reichskanzler Dr . Wirth in Bremen in letzter Stunde vor
der Entscheidung über Oberschlesien an das Gewissen und die
Vernunft der Welt appellierte, in dem nunmehr vorliegenden
ausführlichen Wortlaut wieder:

Als ich heute morgen in die Stadt kam, bin ich nicht hierher »
gewannen, um eine Rede der Stesignation zu halten , nicht um
Sie zu unterrichten von den täglichen Sorgen und Mühen ,
von denen die Negierung erfüllt ist, sondern ich bin hergekom- '
men, um Ihnen Worte der Ermunterung , des Trostes, der
Aufmunterung zu sprechen , damit wir in diesem großen ge¬
waltigen Schicksal, das unser Land betroffen hat , uns nicht
ulwin dem Schmerz hingeben, sondern ich will Sie aufrufen ,
mit uns , mit allen deutschen Regierungen mutig durch Arbeit ,
durch freiwillige Arbeit den Weg zur Freiheit zu gehen.
lBravo .) Ich weiß, daß die Arbeit, die wir verrichten müssen,
m unserem deutschen Vaterlands getragen sein muß von dem
Dedanken hoher Ideale , daß wir aber gerade in diesen Idea¬
len in unserem deutschen Volk nicht einig find ! Die einen
schauen rechts, di« anderen links, wieder andere schauen auf
den dornigen Pfad , der uns allein durch Arbeit vorwärts brin .
gen kann zur Freiheit . Mir kommt es nicht darauf an , Jllu »
Konen zu wecken, Illusionen haben wir früher genug gehabt,
im Weltkriege. Nicht um Illusionen zu wecken, bin ich herge¬
kommen , sondern um Ihnen zu sagen, daß wir uns nur durch
treue Pflichterfüllung , durch harte , eiserne Arbeit den Weg
zur Freiheit Lahnen können. Wir haben in den letzten Wochen
und Monaten manche Entäuschung erlitten , aber eines hat
sich doch gezeigt , wir sind nicht Jllusronsmänner gewesen.
Wenn man einmal in der Politik eine feste RiiKung einge¬
schlagen hat , und wenn man diese Richtung innehält , dann
muß man doch in der Welt Beachtung finden (Sehr richtig ! ) .
Diese Beachtung in der Welt baut sich auf auf deutsche Cha¬
rakterfestigkeit. (Bravo .) Der Weg, der uns vorgezeichnet ist,
ist der Weg des Rechts, ist der Weg, der nicht bezeichnet wird
durch das blanke Schwert , ist der Weg, der dorthin weist, wohin
die Sehnsucht aller Völker geht, cs ist der Weg der Barmher¬
zigkeit und der Liebe. Er weist zum wahren Menschentum,der Weg, auf den die Welt ein Recht hat , es ist der Weg zumB ück und zur Wohlfahrt . (Bravo ! Händeklatschen.)

Es wird mancher unter ihnen sein , der an den alten Fahnen
hangt. Ich nehme es niemandem übel , das ist Historie. Man¬
chem wird es schmerzlich sein, wenn er an die alten Zeiten
denkt. Allein die heutige Politik des Reiches kann sich nicht
umkleiden mit den Illusionen der Macht. Denn diese Fakto¬
ren sind nicht mehr vorhanden , sondern das heutige Reich und
seine Führer müssen sich wappnen mit Geduld in der Über¬
zeugung, daß der Kern der Welt und ihrer Geschichte ein mo¬
ralischer ist ( Händeklatschen ) , und ich glaube , gerade inmitten
der großen strebsamen Arbeiterwelt Bremens , das ein Aus¬
gangspunkt ist für das Emporblühen des Welthandels , daß
hier der Gedanke des Vertrauens Wurzeln fassen mutz und
der großen moralischen Weltauffassung , die das Rechtsbewußt¬
sein Deutschlands immer ausgezeichnet hat . Ich sagte vorhin ,
daß mancher nur mit Trauer Abschied nimmt von dem Gedan .
ken, daß nicht die Macht allein die deutsche Politik regieren '
kann. Wir haben diese Macht nicht . Wir wissen aber auch»was gerade die Macht in den letzten Monaten für Unheil ge¬
schaffen hat.

Wollen Sie wissen , was Macht ist, wenn sie brutal miß¬
braucht wird , dann, liebe Volksgenossen , schauen Sie auf

Oberfchlefie«.
Dort hat die Macht, und zwar die polnische Macht, nicht

l>anz ohne Verbindung mit Ddächten , die den Gedanken des
Rechts hätten hockhalten müssen, dort hat drr Gedanke der Dik-
tatnr ein glänzendes, blühendes Land, wie wir es der Inter¬
alliierten Kommission übergeben haben, beinahe an den Rand
des Verderbens gebracht. Wir wollen keine Diktatur in der
D>elt, wir wollen nur eines , daß deutsches Land, das durch
deutsche Arbeit, durch deutsche Kultur zu großer Blüte em -
poegewachsen ist, daß dieses Land nicht unter polnischer Dikta ,
kur dem Ruin preisgegebrn wird. (Bravo !) Dort haben Sie
den Mißbrauch der Macht gesehen , und ich glaube, niemand in
Bremen verkennt den großen Gedanken der Stunde , die uns
bevorsteht , wo sich zeigen soll, ob in Oberschlefien das Recht»der ob die Gewalt ob Unvernunft »der wirtschaftliche Ver¬
nunft in Oberschlesien herrschen sollen. Ich habe genügenddargetan, wie wichtig es für die ganze Welt ist, daß an Stelledes Machtgedankens der Gedanke des Rechts zum Durchbruchkou »mt. Wir hören Stimmen des Rechts urck des Friedensm der ganzen Welt . Aus Amerika, aus England hören wir
diese Stimmen . Wenn diese Stimme auf der ganzen Welt
rechtzeitig im Toben des Weltkrieges zur Geltung gekommen" or«, die Welt stände heute anders da als in dem jetzigen un -
gebeuren Elend. Wir wollen jede Stimme des Rechtes und

Vernunft , ob sie jenseits des Meeres oder jenseits des
Kanals ertönt , mit Dankbarkeit begrüßen . Mit herzlicher Freudehoben wir gehört, daß aus dem Munde führender Staatsmän¬
ner auf der Seite unserer früheren Gegner das Wort GlückAnd Wohlfahrt der Völker wieder ausgesprochen wird .

Liebe Vol ^ genossen , das deutsche Volk weiß von vergan -
Glück und Wohlfahrt zu erzählen . Waren es nicht glück-

Tage , ins die Welt auch in Bremen in Frieden ihren Ge¬
schäften nachgehen und den Werken der Wohlfahrt und des
wZialen Gedankens leben konnte? Wenn wir heute das Wertdluck und Wohlfahrt ans die Lippen* nehmen, so tun Nur esRi dem Gefühl , Glück und Wohlfahrt verloren zu haben . TvrS
^ Weltgeschehen hat diesen Friedensgedanken verschüttet»lno allein den Machtgedanken zur Geltung gebracht. Wir

sprechen von Glück und Wohlfahrt , weil dieses Land der Sehn¬
sucht hinter uns liegt. Aber wenn drüben heute von Glück
und Wohlfahrt gesprochen wird , so frage ich Sie , ob seit dem
Waffenstillstand , der dem deutschen Volke die Waffen abgenom¬men hat, dieses Ziel, die Wohlfahrt und das Glück der Völker
zu erneuern , wirklich das Ziel der führenden Männer ge¬wesen ist?

Schauen Sie hin ans die
Politik der letzten drei Jahre »

auf die Politik der letzten Monate . VÜt wenigem Drohen tritt
man «ns gegenüber . Damit macht man keine Wvhlfkhrtz
sondern nur neuen Haß . Wir haben in den letzten Tagenwieder erlebt , welch schwere Wolken wieder über
unser deutsches Vaterland heraufgezogen sind» welche neue»
Drohungen ausgesprochen worden, sind, während wir glaub¬ten, dem wahren Gedanken der Liebe und der Versöhnung in
der Welt zu dienen und damit den Völkern neues Glück und
neue Wohlfahrt zu bringen . Ich nejhme es niemandem in dieser
großen Halle übel , wenn Sie an der Politik der letzten Monate
Kritik üben. Ich habe nichtsdagegen, wenn hier uns dort der
an mich herantritt : Herr Reichskanzler, Sie sind einen fal¬
schen Weg gegangen. Trotzdem würde ich, wenn noch einmal
die schwere Entscheidung zu fällen wäre , eine Regierung zu
bilden , wieder allein den Weg des Rechtes gehen. Ich würde
mich keinen Augenblick besinnen, diese Politik noch einmal
zu machen. (Bravo und Händeklatschen.)

Ich habe die Antwort auf das Ultimatum von London ge¬
geben. Will man in der Welt einem großen Gedanken der so¬
zialen Demokratie Rechnung tragen , dann darf man dir Politikder deutschen Regierung nicht sabotieren» die getragen ist von
dem Vertrauen der arbeitenden WM und Handelswelt . Eine
solche Sabotage würde ich auffassen als eine Sabotage der
großrn Ideale der Welt, eine solche Absage wäre eS » wenn)
trotz der Abstimmung in Oberschlesien Korfanth und nicht da»
Recht der Abstimmung in Europa zur Geltung kommen würde .

Es ist eine große gewaltige Stunde
die für die Machthaber der alliierten Mächte in dieser Woche
anhebt . Ich weiß nicht, ob man in der ganzen Welt die Zei¬
chen der Zeit riesig versteht, aber es darf nicht geschehen , daßman den großen Gedanken des Selbstbestimmuugsrechts ver¬
letzt in einem Augenblick , wo alle Mächte moralischer Natur mit
eherner Stimme in die Welt Hinausrusen müßten : Jetzt achtet
das Selbstbcstlmmungsrecht des oberschlesischen Volkes, das
mit aller Macht und Klarkeit sich ausgesprochen hat» jetzt achtetden Gedanken der Demokratie in der Wett» de» Gedankensder Freiheit , wenn ihr nicht dieses Europa dem Ruin » dem
Elend , dem endgültigen Untergang weihen wollt (Bravo und
Händeklatschen.)

Von diesem Gedanken getragen . Laß daS Recht der Selbst¬
bestimmung Oberschlesiens geachtet werden muß , Haben wir
seinerzeit unsere Politik eingeschlagen , die Politk der ehrlichen
Erfüllung des Friedensvertrages . Ich weiß, daß wir in den
politischen Idealen nicht alle einig sind, mein Ideal , das ich
persönlich erkämpfe, und für das ich jederzeit bereit bin , vinzu-
treten , ist das der demokratischen freien deutschen Volksrepu¬
blik . (Beifall .) Wir verlangen, daß man unsere Ideale und
unser aufrichtiges Streben achtet . Mutz nicht heute allen , Lee

an den Geschicken Europas Mitarbeiten wollen, klar sein , was
es bedeutet, den größten Teil des deutschen Volkes
zu mißachten» das sich jetzt in den Älteren Stunden der
Erfüllung des Ultimatums beleben läßt durch den
Gedanken, Lurch Arbeit zur Freiheit zu kom¬
men . Ich frag « vor aller Welt, haben Sie je ein Volk gesehen,das solche ungeheure» Opfer auf sich nimmt, wie sie durch un-
sere Steuergesetzgebung gerade auch von den Lobn- uno Ge¬

haltsempfängern , von der deutschen Arbeiterwelt » von der
Angestelltenschaft und Beamtenschaft verlangt wurden , hat uns
nicht der große Gedanke geleitet, durch die Arbeit, durch Op¬
fer , die junge deutsche Republik wieder zur Freiheit und zu
neuer Wohlfahrt zu führen ? Die Wohlfahrt aller Völker ist
eng untereinander verflochten . Sieht die Welt um uns nicht
ein, daß man heute ein Bott nicht isolieren kann? Schauen
Sie hinüber nach England , sind nicht dort 2 Millionen Arbeits¬
lose, die um ihr tägliches Brot ringen ? Schauen Sie hinüber
nach Amerika, sind es dort nicht doppelt so viele , wie in Eng¬land ? Schauen Sie rundherum , wie das Wir ^ cka' tsleben zu-
sammengebrocken ist, wie die tausend wirtschaftlichen Fäden
zerrissen worden find durch das große Schicksal der europäischen
Kriegskatastrophe.
* Wie war es im Jahre 1914 ! Heute sind es sieben Jahre
danach, was stand am Eingang dieser siebenjährigen- Epoche ?
Ein Nltimatum , das unglücklichste was die Welt gesehen hat ,
jenes Nltimatum an Serbien und ist es jetzt nicht wieder ein
Ultimatum gewesen » das für die Welt entweder das Zeichen
der Verständigung oder vielleicht noch eimnäl daS Zeichen
neuer Zerstörungen für Europa sein kann.

Auch Europa kann nicht n»G «iurtzal durch eine Katastrophe
neuen Wirrwarrs oder durch einen neuen Krieg hindurch,
geführt werden .

TädrSschfltten lagern uns dem Kontinent , der ein Bringer
des Lichtes und der sittlichen Freiheit für die ganze Welt hätte
sein können. Der europäische Gedanke, der den Blick loslöst
von dem engen Kreise und ihn lenkt auf das gemeinsame
Schicksal Europas und damit der ganMn Welt , dieser Nus
muß bittend und flehend, muß ermahnend und hoffend in
die ganze Welt hinausdringen , der Gedanke, daß man die
Welt nicht mit Ultimatums , mit Brdrohnnigrn u -(d Vr-üskie-
rungen bessert, serchier » idatz mau sie nur retten kann» wenn
man sich am Verhandlungstisch zusammen niederläßt und
über die Probleme der Weltwirtschaft verhandelt . Denkt
kaufmännisch, denkt verzeihend, denkt in Liebe - er gefallenen
Brüder , die auf allen Schlachtfeldern ihr Leben ließen , denkt
in Ehren aller Millionen Menschen , die in dem Glauben an
die Erlösung der Welt auf allen Schlachtfeldern ihr Leben
gelassen haben , aber denkt groß, denkt versöhnlich. Möget

Ihr auch denken an die , die Verbrechen getan haben in alle«Nationen , aber überlegt immer , ob eS politisch und Pb e»Aug ist, heute über das zu reden, was man morgen nochausgraben kann . Denkt großzügig. Lenkt au Lie Welt ! Da »deutsche Denken hat sich nicht immer bewegt tnner ^ lb derGrenzpfShle unseres Volles» Es hat darüber hinausgegriffcnin die Welt . Gerade hier in Bremen ist der Boden für den
strotzen Gedanken , daß die Welt doch schließlich eins ist inchver Wirtschaft . Mit diesem Denken und Fühlen werdetIhr in Wremen nicht nur Eurer Vaterstadt und unseremWaterlande , sondern Europa und der ganzen Welt dengrößten Dienst erweisen . Nun , liebe Volksgenossen, geradein Weser Stunde , wo wir den großen deutschen Gedanken derSolidarität Europas in aller Welt vertreten , gehen wir der
Entscheidung über Oberschlefien entgegen. Es ist eine schwereStunde , nicht nur entscheidend etwa für eine Regierung . Um
Personen handelt es sich nicht .

Es ist ja bemerkenswert , daß mir als Finanzminister de»
Meiches, als der ich vor einigen Monaten Gelegenheit hatte ,in ihren Mauern zu weilen , ein so freundliches Willkommen
geboten wurde . Finanzminister sind nirgends 'beliebt in devWelt . Die .Finanzminister haben ihre Pflicht zu erfüllen ,auch dann , meine Damen und Herren , wenn es nicht nurbei den Proletariern , sondern auch bei den GoldwertbesihernTränen gibt . Ich sage, Finanzminister sind nicht beliebt,sondern sie müssen ihrem Lande dienen, indem sie das groß«Gemeinsame über die einzelnen Interesse « stellen.

Dieser große Gemeinschaftsggdankr ist es, der uns bewegt.Meine Damen und Herren ! Ich habe mich in den letztenWochen manchmal gefragt , wie es möglich ist, daß im L^ten
Deutschlands ein neuer Staat eine solche Politik betreibenkann , wie es Polen getan hat . DaS Wild an der Wand zeigtuns , daß der Gedanke der Kolonisation und damit der Kultur¬
gedanke hier von Wremen aus im Osten Böden gefaßt hat .Was verdankt die östliche Welt uns , und was verdanken die
großen Städte der Ostseeküste gerade ihrer Heimatstadt Bre-men ! Da ist der Gedanke der Zivilisation und der Menschheitunter den belebenden Formen des Handels in alle Welt hinauS -

egangen . Was hätte ein polnischer Staat für die Well be - .euten können , wenn er sich innerhalb seiner natürlichenGrenzen bewegt hätte ! Haben -Sie je in der Well ein . Volksgesehen, tzas durch Deutsches Blut und Lurch den Tckd unsererBrisdrr zum Leben erwacht ist, vnd das uns derart schmählichbehandelt hat Me gerade das polnische Voll. Wir hätten den
Wunsch gehabt , nachdem Polen zur Staatlichkeit erwacht ist»uns mit diesem Volk zu verständigen, um dem Gedanken der
europäischen Kultur gemeinsam zu dienen. Und was begibt
sich jetzt vor unseren Augen? Im Osten greift Polen -weitin russisches Gebiet hinein , in Litauen ist die Grenze nicht ge-
regelt , die Frage von Wilna ist noch offen, und in Galizien
herrscht den Ruthenen gegenüber die Politik der Macht ohneeinen Gedanken Ges NechtS nutz der Versöhnung. Und nun
auch das frevelhafte Besinnen gegenüber dem deutschen Volke ,ein zweites Elsaß -Lothringen zu schaffen npd « inen ew ' genBvarchherd zwischen großen Völkern , der den europäischemKontinent anfs neue im Laufe des JahrhmHstrts ins Un-j
glück stürzen kan». Ich glaub « wir alle , die wir hier vereint
find, wir haben nicht den Gedanken in uns ausgenommen,daß, nachdem Millionen Kreuze auf allen Schlachtfeldern
sieben diese Frage aufs neue das arme Europa in Elend
und Verzweiflung stürzen soll. Warum keine Berstätchigung?
Weil politische Leidenschaft und grenzenloser Hoch»,nt in
Warschau die Welt nicht zur Nutze kommen lassen will.
(Bravo .) Darum geht unsere Mahnung hinaus über das
ganze Erd rund : Löst die oberschlesische Frage , nachdem da»
Volk gesprochen hat gerecht. Löst sie so, daß nicht im Ostenein neuer Brandherd entsteht, der Deutschland und die ganz«
Welt aufs neue dem Ruin entgegenführen kann . Sieben
Jahrhunderte lang ist dieses Land in deutschem Besitz gewesen,
zur Höhe der Wohlfahrt und zum Reichtum emporgetragen »
zu jener Kultur , in der auch die soziale Gerechtigkeit ein¬
gebaut ist . Diese Bewegung war nicht zu Ende . Darf iches Ihnen offen aussprechen ? Vor dem Kriege war Deutsch¬land gewiß reick, und manche Frage wäre zu lösen gewesen,wenn die Versöhnung zwischen dem Besitz und den Arbeitern
im deutschen Vaterlande überall gepflegt worden wäre . Ober -
schlesien , und seine Arbeiterbevölkerung wird unter deutscher
Herrschaft und unter deutscher demokratischer Freiheit andere
Tage genießen als etwa unter der Herrschaft Polnischer Illu¬
sionisten , die nur den Gedanken nationalistischer Verstiegen¬
heiten kennen und mit darauf sinnen , durch Gewalt das alte
deutsche Kulturland in ihren Besitz zu bringen. Wir sehen
der Entscheidung mit klaren Augen, gewiß mit klopfendem
Herzen , aber in dem Bewußtsein entgegen, daß ein Volk, das
für sein gutes -Recht ficht, niemals untergeben kann. Ich
vertraue ans die Einsicht der großen führenden Nationen in
der Welt , daß unsere Stimme nicht ungchört im Rate der
Völker verhallen wird . Wir werden nicht dabei sein bei dieser
Entscheidung . Es ist gut daß wir nicht dabei sind, denn

die Verantwortung
für ein« gerechte Entscheidung liegt bei denen, bse «ns weder
nach London beünfen noch zur Abrüstungskonferenz « ngelHoen
habe».

Es ist nur ein Zeichen dafür , daß wir setzt um so mehr,
wo wir nicht mehr das Schwert führen der ganzen Wett
dienen , wenn wir den Gadankcn des Rechts und (der Gerech¬
tigkeit als deutsiÄn Gedanken in der Welt vertreten . Wir
erwarten die Entscheidung . Ich sehe nicht ohne Hoffnung in die.
Zukunft , ich weiß , was diese Hoffnung für uns bedeutet. Ich
weiß , daß man enttäuscht werden kann. DieseEnttäuschungwürde
sich schwer auf die großen Scharen des werktätigen Volke »
legen . Als ick heute morgen durch die Weserwerft ging,
stromaltwärts fuhr mit der Führung ihrer Stadt , als man-
mir sagte , wie notwendig es jetzt ist, daß gerade die Hansa ,
städte wieder emporblühen , da sagte ich mir , das war der
richtige Platz , in letzter Stunde ei« , Mahnung in die Welt
hinauszngrben , daß wir in Deutschland bereit sind, zu arbei¬
ten und zu opfern . Aber nicht ohne einen großen Impuls ,
der allein die Arbeit beleben kann; denn nur die Begeiste*



rung für eine große Idee ist die Quelle großer Taten , die .
Begeisterung für den Gedanken , wieder durch Artist empor -
zusteigen . Dieses Ziel muß uns all« Heleben, jetzt und immer ,dar . (Bravo .)

Ich danke Ihnen , verehrte Volksgenossen, daß Sie hier in
so unerhörter Zochl der Einladung der Stadtverwaltung ge¬folgt sind. Ich weiß , - aß in Wremen ein freiheitlich gerich¬tetes Volk lä >t, das dem Gedanken der politischen Freiheitund des Fortschritts verständnisvoll gegenWersteht . (Bravo !)Ich hoffe von der Wremer Arbeiterschaft und der Wremer
Kaufmannschaft , saß sie uns in der großen Stunde der Ent¬
scheidung unterstützen , und daß nicht politischer Streit unsereArbeit zunichte macht. Das 'wäre unseren Gegnern gerade
recht, «wenn in Deutschland irgend eine Torheit begangenwürde . Vor der großen politischen Entscheidung keine Putsche.Für die , die noch den Gedanken an «Putsche in ihren Gehirnentragen , ist nur eines gut : kalte Umschläge ! <Wravo ! und
Händeklatschen.) Gerade in diesen Tagen , wo große poli-
tiesche Entscheidungen reifen , keine Störungen in Deutsch ,larrd. Ich rufe es an alle Kaufleute hinaus , an alle Arbeiter
Deutschlands und an all«, die arbeiten wollen. Ich rufe es
laut in alle Winde Deutschlands :

In dieser Stunj- e kein Gedanke an Gewalt .
Won der großen einheitlichen Linie , die die Reichspolitik vor¬

gezeichnet hat und von der Politik der Erfüllung des Frie -
Lensvertrags darf es kein Wirren geben . .Wir wollen in solcherStunde kein Schwanken auf den Bahnen des Rechtes, den
Bahnen der Arbeit und des großen Gedankens der sozial«»
Republik, des Gedankens der Freiheit und Wohlfahrt unseresVaterlandes . Wir vertrauen auf Bremens Bevölkerung , auchauf die, die nicht politisch unserer Überzeugung ist, daß sietreu zusammensteht mit uns in diesem großen einheitliche»Gedanken . Wie ihre Vorfahren ausgezogen sind, um im
Osten dom Gedanken der Kultur zu dienen, mögen sie auchverschiedenen Sinnes gewesen sein, in einem waren sie aber
einig : in dem großen Ziel , in der Welt den Geist der Pflicht,der stetigen Ordnung , des freien Verkehrs und des Handels
zu verbreiten . Gewiß mögen auch materielle Interessen mit¬
gesprochen haben , aber ein Interesse war vorherrschend undder große Gedanke der Einsetzung für eine große Idee . UnsereIdee ist der Gedanke der europäischen Solidarität unter demBsanncr der sozialpolitischen Freiheit wird der demokratischenEntwicklung für ganz Europa . (Bravo und Händeklatschen,)Ich hoffe, daß unsere Arbeit nicht vergebens ist . Ich baueauf h :e, die uns faires Spiel zngesqgt haben . Eine Enttäu¬
schung - cs oberschlesischen Volkes in der Hoffnung auf seinebaldige Aufrichtung wäre das größte historische Unglück, daS
Europa widerfahren könnte. Wir haben Schweres über¬nommen und ich weiß, daß alle deutschen Stämme dem Ge¬danken der Einheit die schwersten Opfer gebracht haben . Was
haben wir gerettet aus dem Sturm und Drang des Welt¬
krieges? Die Macht ist in Trümmer versunken, der Wohl¬stand ist vernichtet, und die Herrlichkeit ist versunken . Einesaber haben wir gerettet : die Einheit des Reiches, die Einheitunserer Wirtschaft und die Hoffnung , daß wir in der Einheit ,in der sozialen Freiheit , in der Demokratie , und in der
Gerechtigkeit unser Glück und unsere Wahlfahrt wieder neu
aufbauen können. Dies wird Opfer kosten von allen Seiten .Wen» Sie wissen wollen, welche Opfer gebracht werden
müssen, so fragen Sie den Finanzminister des Reiches. OhneOpfer ist - aS Vaterland verlöre» . Aber allen - enen, die nochan den alten Zeiten hängen , nehme ich es nicht übel . DerGedanke ist ja zu verlockend , sich in die Vergangenheit zu ver¬
graben . Aber nehmen Sie die neue Verfassung des Reichesher und lesen Sie die «infachen und schlichten Worte , die an- er Spitze stehen, wo es heißt : Das deutsche Volk , einig in
seinen Stämmen und von dem Willen beseelt, sein Reich in
Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern , hat sich diese Verfas¬
sung gegeben, und ich darf ergänzend hinzufügen , „ den deut¬
schen Volksstaat gegeben.

" Lassen wir uns nicht Niederdrückenvon dem Ggdanken, »vas hinter uns liegt . Gewiß gedenke »
wir dann und wann in Treu « und Gebeten der gefallenenBrüder und Mitmenschen, die zu Millionen auf den Schlacht¬
feldern ruhen . Aber wir Wüllen uns nicht Herabdrücken
lassen. Wir wollen nicht in Tränen untersinken . Auch über
die Gräber wollen wir wieder vorwärts schreiten und die
Menschheit vorwärts führen zu großen Zielen , vorwärts und
wieder auswärts zum Licht, zu neuem Glück und Gerechtigkeit
für unser deutsches Volk . (Bravo und Händeklatschen.)

Die Lage Ln Milna .
Aus Wilna , Ende Juli , wir- der „Berl . Volksztg. " geschrie¬

ben :
Das Wtlna -Gebiet mit dem im Osten angrenzenden pol.

nischen Landstrich, der, nach dem Rigaer Frieden , von Sow¬
jetrußland an Polen abgetreten worden ist, bildet mit dem
„polnischen Korridor " - ie beiden Arme, mit denen Polen über
kurz oder lang zuerst Litauen an sich zu r«ißen hofft, um
später, durch eine weitere und vollständigere wirtschaftliche Ab¬
schnürung auch Ostpreußen nach Möglichkeit i» das polnische
Interessengebiet zu ziehen In aufrichtigen Minuten spricht
jeder Pole von diesen Plänen : zuerst die Union mit Litauen ,dann das Protektorat im Memelgebiet — zum Schluß die
„Annäherung " Ostpreußens an Polen , das auf diese Weise
auf breiter Linie am Baltischen Meere Fuß fassen will. Es
ist daher wichtig , zu erfahren , wie die Dinge in Wilna stehen ,— diesem, wie gesagt, rechten Arme Polens , der zuerst zu¬
greisen soll . Allein , zurzeit ist es einem Nichtpolen fast un¬
möglich , in dieses Gebiet , das zu seinen beiden und einzigen
Nachbarn — Litauen und Lettland — so gut wie gar keine
Beziehungen unterhält , einzudringen , und es muß als glück¬
licher Zufall bezeichnet werden, daß es mir gelang, einige
Tage hier zu weilen , wo „der Funke unter der Asche glimmtund zu einem europäischen Brande werden kann, wenn nicht
beizeiten gewehrt wird".

Es sei zunächst konstatiert, daß die Stadt Wilna nebst dem
ganzen, mehrere Kreise umfasseirden ländlichen Gebiet — alsodem sogenannten Mittellitauen — heute einem einzigen gro¬
ßen Heerlager gleicht . Man fühlt sich in die Jahre des Krie-
ges zurüWersetzt : Nach 11 Uhr darf niemand die Straße be.
treten , der Bahnhof ist von Mlitär besetzt, in jedem Hause
liegt Einquartierung , aufgeregtes Hin- und Herhasten der
feldgrauen Autos usw. Mn ähnliches Bild auf deai Lande :
jede Eisenbahnstation ist ein Etappenpunkt , Züge in voller
Marschausrüstung mit Geschützen und Mnnitionstransporten
wisst man in großer Zahl unterwegs , Requisitionen und Kon¬
fiskationen von Lebensmitteln werden in großem Umfange
dorgenommen usw. usw . Was ferner die Armee selbst anbe¬
langt (über deren Treiben sich die Landbevölkerung schwer be¬
klagt) , so wird ihre rein polnische Zusammensetzung heute von
den Wilnaer Herren nicht mehr geleugnet : ja, dein militä¬
rischen Abzeichen Litauens , dem litauischen Reiter , den jederSoldat der Zeligowski -Armee dorschriftsgemäh neben dem pol¬
nischen Adler an der Mütze tragen soll, konnte ich höchstens
zwei bis dreimal begegnen. Es ist die reguläre polnische Ar¬
mee, die hier ihr Lager aufgeschlagen hat, und die BehauptungZeligowskis — seine Armee bestehe nur aus Eingeborenen desWilna - Gebiets , ist, wie ich mich auf Grund zahlreicher Rund¬
fragen überzeugen konnte, in keiner Weise ernst zu nehmen.

Auch die Verbindung mit den: übrigen Polen ist völlig freiund unbehindert : eS gehen und kommen täglich meherere Nr»
lauberzüge aus Warschau nach Wilna und umgekehrt ; desglei¬chen besteht ein reg«r Personenverkehr mit Polen , den täglichzwei Züge mit internationalen Schlaf - und SpeisewagenWilna —Warschau vermitteln . Selbstredend trifft man in die¬
sen Zügen in großer Zahl die bekannten Schiebertypen, - dadie isolierte Lage des Gebietes dein Handwerk dieser Leute
reiche Möglichkeiten bietet.

Im Zusammenhang mit diesem reichen Verkehr und dem
Zustrom verschiedener Elemente aus Warschau und dem übri¬
gen Polen mag sich die ursprüngliche Zusammensetzung - erBevölkerung des Gebiets verändert haben , doch sicherlich nichtin dem Maße , wie es die polnische Statistik , in krassem Ge-
gensatze zu den Resultaten der deutschen und russischen Volks¬
zählungen , behauptet . Hierbei ist allerdings die teilweise Ab¬
wanderung der litauischen, weitzruffischen und jüdischen Be¬völkerung zu berücksichtigen, und die Zurückgebliebenen habenunter dem Drucke der polnischen Truppen oft als Nationalitätdie polnische angegeben ; doch ist die polnische Bevölkerungzweifellos weder in Wilna noch aus dem Lande tu der Mehr¬heit, was allerdings auch von der litauischen Bevölkerung nichtgesagt werden kann. Vielmehr bilden in der Stadt Wilnanach wie vor die Juden die relative Mehrheit und geben derStadt ihr charakteristischesGepräge . Auf dem Lande dagegenbesteht die Bevölkerung zum größten Teil aus Weißrussen,Meistens Analphabeten, denen ihre politische Zugehörigkeitziemlich gleichgültig ist. Diese Verwicklung der nationalenFragen trägt dazu bei . Laß Wilna , das von der Entente imJahre ISIS Litauen zugesprochen wurde, heute zu einem fastunlösbaren Problem geworden ist.Über die Kommission des Völkerbundes, die hier weilte undnichts ausgerichtet hat, spottet die Umgebung Zeligowskis mitVorliebe. Auch der letzte Beschluß des WIkerbundsrateswurde hier, obwohl er für Polen recht günstig ausgefallen ist,übel ausgenommen, und eS ist noch völlig unklar , ob es derEntente je gelingen wird, die polnischen Truppen zur Räu¬mung des Gebietes zu veranlassen.Der Pole hat sich hier häuslich eingerichtet und entfaltetvon hier aus eine emsige agitatorische Tätigkeit : mit der Ar¬mee ist eine große Anzahl polnischer Politiker , Journalistenusw. herübergekommen. Es werden nicht weniger als zehnpolnische Tageszeitungen in Wilna herausgegeben , Theaterund Varietes aus Warschau sorgen für Zerstreuung und Amü¬

sement der „Befreier " Wilnas , polnische Schulen werden in
litauischen und weißrussischen Dörfern eröffnet , Kirchen ge¬gründet usw. Nach Möglichkeit wird diese Polonifterung auchauf das benachbarte Litauen ausgedehnt , und in Kowno ar¬beitet polnisches Geld.

Was die Person des Generals Zeligowski anbelangt , soscheint er di« Leitung der gegen Litauen gerichteten Politikden Warschauer Drahtziehern zu überlassen . Jedenfalls ver-
flucht er den Eindruck der Kampfbereitschaft und Angriffsfreu¬digkeit seiner Armee dadurch zu mildern , daß er von Zeit zuZeit erklärt, es liege ihm völlig fern , Litauen anzugreifen , erwolle nur die Rechte der Polen des „Kowno-Gebiets " verteidi¬
gen. Fm Gegensatz dazu läßt seine Umgebung niemand im
Zweifel darüber , daß man nur auf einen günstigen Augen¬blick wartet , um den Vormarsch auf Kowno zu beginnen . In¬zwischen ist Zeligowski , trotz des Widerspruches der Völker¬
bundkommission, entschlossen, eine Volksvertretung von Mit¬tellitauen einzuberufen . Die Vorbereitung zu den Sejm .
Wahlen werden eifrig getroffen, und sie sollen in nächster Zeitstattfinden .

Die innere Lage - es Wilna -GebietS ist zudem äußerst kri¬
tisch : die Streiks nehmen kein Ende, und fast alle zwei Wochenerlebt man einige Tage, an denen es weder Wasser noch Lichtin der Stadt gibt.

Politische Neuigkeiten .
Vor der Entscheidung .

Halbamtlich wird mitgeteilt , daß die Angelegenheit des
Truppentransportes nach Oberschlesien nunmehr ihre Erle¬
digung gefunden hat . Am Mittwoch nachmittag wurde dem
Minister des Auswärtigen Dr . Rosen vom französischen und
englischen Botschafter und dem italienischen Geschäftsträgereine von diesen drei Vertretern Unterzeichnete Note überreicht,mit nachstehendem Wortlaut :

„Der Botschafter Frankreichs, der Botschafter Englands undder Geschäftsträger Italiens beehren sich, im Auftrag ihrer
Regierungen die deutsche Regierung zu ersuchen, Vorkehrun¬
gen zu treffen , um mit allen möglichen Mitteln den Transportallierter Truppen durch Deutschland zu erleichtern, wen» die
Lagss in Oberschlesien es notwendig machen würde ."

Mündlich wurde hinzugefügt , daß es- sich nicht darum han¬delt, schon jetzt Truppen zu befördern, sondern um die grund¬
sätzliche Bereitwilligkeit Deutschlands, dies auf spezielle Anfor¬derung der Entente zu tun . Der Minister des Auswärtigenantwortete , daß dieses Verlangen dem von der deutschen Re¬
gierung in dieser Angelegenheit eingenommenen Standpunkt
entspreche und erklärte sich bereit , sich in diesem Sinne mit dem
ReichsverkrhrSminister ins Benehmen zu setzen.

»
Der diplomatische Berichterstatter des „Daily Telegraph "

schreibt : Zwischen den hauptsächlichsten beteiligten Mächten
findet augenblicklich ein Meinungsaustausch über das Pro¬
gramm der bevorstehenden Pariser Konferenz des OberstenRates statt . England möchte einen baldigen Abschluß der Kon¬
ferenz dadurch ermöglichen, daß die Beratungen auf die Fra¬
gen beschränkt werden, die unbedingt ohne Verzögerung gelöstwerden müssen . Unter diesen Fragen befindet sich die ober-
schlesische Frage , die Frage der Sanktionen , der KriegSbeschul-
digte» und auch die Frage der Bezahlung der deutschen Ver¬
pflichtungen.

Wie die Zeitung wissen will, ist man in britischen Kreisen
entschlossen , die oberschlesische Frage endgültig zu regeln . Die
gleiche Ansicht herrsche in bezug auf die Rheinsanktionen . In
einigen Kreisen besteht , dem Blatte zufolge, bereits die Nei¬
gung zu einem Ausaleick in der Sanktionsfrage , indem die
Besetzung an der Ruhrzone aufrecht erhalten , dagegen die Zoll¬
grenze aufgehoben werden soll . Bezüglich der Frage der
Kriegsbeschuldigten erscheint eS durchaus möglich , daß Frank¬
reich und vielleicht auch Belgien - en Wunsch zum Ausdruck
bringen werden, die Kriegsbeschuldigten selbst abzuurteilen .

Der „Temps " berichtigt die vorgestrige Meldung , nachder nur an England und Italien Einladungen zur Teil¬
nahme an den Sitzungen des Obersten Rates ergangen seinsollten : Es sin- außerdem an die Bereinigten Staaten , die
durch ihren Londoner Botschafter Harvey allerdings lediglichzu informatorischen Zwecken vertreten sein werden, sowie anJapan und Belgien Einladungen gerichtet worden . Über die
Tagesordnung ist man noch immer nicht völlig einig. Ausder einen Seite will man die scAvebenden Probleme möglichst
zur Entscheidung bringen , quf der anderen Seite aber die Dauer

der Sitzungen nicht zu sehr hinausziehen . Sicher ist, daß di,oberschlesische Frage den ersten Punkt der Tagesordnung bilde»wird. Man rechnet hier mit der Möglichkeit, daß Lloyd Geor^sich nach Erledigung dieser Frage bei den weiteren Verhand¬lungen durch Lord Curzon vertreten lassen wird.
über die Meinung in Italien berichtet die „Frkf . Ztg ." au»Rom :
Die Ausführungen des Generals de Marinis vor dem Ka« ,'merausschuß für auswärtige Angelegenheiten gipfelten nachdem Bologneser „Resto del Carlino " darin , daß man da»

oberschlesische Problem nicht damit lösen könne, daß man nachSforzaschem Muster die beiden früher vorgeschlagenen Grenz¬linien etwas östlich oder westlich verschiebe . Rationell sei viel,mehr nur sein (de Marinis ') eigenes mit Percival auSgear-beitetes Grenzprojekt, das Polen sein Recht auf die polnische »Bezirke gewähre, dabei die technisch-wirtschaftliche Einheit de»Jndustriereviers nicht zerreiße und den beiden Nachbarn einefür die Verteidigung geeignete strategische Grenze zusprech«»Auf einzelne Fragen von Kommissionsmitgliedern führte deMarinis noch aus , die Franzosen hätten dort im Lande nichtnur eine doppelt so starke Truppenmacht wie die Engländerund die Italiener zusammen, sondern sie hielten damit auchgerade das zentrale Industriegebiet besetzt. Wirtschaftlichstelle Oberschlesien die wichtigste Kohlenreserve Europas dar,deren Besitz für die Zukunft geradezu ausschlaggebend sei.Das deutsche Kapital sei an den Anlagen mit SS, das polnischenur mit 10 Prozent beteiligt. Die Grenzfestsetzung sei des¬
halb besonders schwierig , weil sich die Bergwerke gleich Laby¬rinthen unter dem Boden hinzögen. Auf eine Frage des Ge¬
werkschaftsführers Baldesi antwortete de Marinis , italienischeArbeiter könnten in Oberschlesien nicht nur ihr Brot finden,sondern sie würden von den Deutschen geradezu begünstigtwerden. Die Regierung schweigt noch über die Haltung , die
sie auf der Tagung des Obersten Rates einnehmen will, sodaß die Wirkung der Ausführungen von de Marinis bishernoch nicht sicher feststeht . c

Neue Sturmzeichen .
Blättermeldungen aus Beuthen zufolge, deuten alle An¬

zeichen daraufhin , daß ein polnischer Putsch unmittelbar be¬
vorsteht. Der polnische Terror greift immer weiter um sich.Aus Schikita haben die deutschen Grubenbeamten vor dem
polnischen Terror flüchten müssen. Auch in Gieselwald und
Janow werden die deutschen Beamten zur Flucht gezwungen.
Aus Laurahütte und Nikolai werden Zusammenrottungen
ehemaliger Insurgenten gemeldet, die schwere Gefahren fürdie dortige Bevölkerung befürchten lassen. Die zuständige«
KreiSkontrollenre sind eindringlich auf die Sturmzeichen im
oberschlesischen Industriegebiet aufmerksam gemacht worden.»

Die Polen versenden einer TU -Meldung zufolge Drohbrief «,in denen die Deutsch « ,, aufgefordert werden , bis zum5. August das Abstimmungsgebiet zu verlassen, weil an diesemTage - er Ausstand beginn«. Eine große deutsche Flucht hatinfolgedessen eingesetzt. Aus dom Kreise Beuthen wird ge¬meldet, daß die Insurgenten bereits den Vormarsch beginnen .In Kongretzpolen werden die Jahrgänge 1894 , 1895 und1896 einberufen .

Lin englisches 'Arteil Uber die karbigen
Wesatzungstruppen .

Der nach dem Rheinland entsandte Kriegskorrespondent dr»
„Manchester Guardian " schildert jetzt seine Eindrücke über dte
Zustände im besetzten Gebiet. Sein Urteil über die farbige »
Truppen unterschreibt alles das, worüber seit Monaten in die¬
ser Richtung von her deutschen Presse Klage geführt wird.Es heißt da : Man braucht nur einmal zufällig nach Mainzoder nach Wiesbaden zu gehen, und man vorsteht die Stim¬
mung im Volke, ja sympathisiert mit ihr . Welche Gründe
auch immer, wirtschaftliche oder sonstige , die Heranziehungafrikanischer Trnppen bestimmt haben mögen — diese Gründe
hätten nicht ausschlaggebend sein dürfen gegenüber den un¬
ausbleiblichen Folgen , die der Gebrauch schwarzer Truppenhaben muß . Es ist wahr, daß es sich nicht um Negertruppe «
handelt (das stimmt nur zum Teil ), sondern um Nordafrika ,ner , die ein gewisses Minimum von Kultur haben. Soweit
ich es habe feststellen können, werden sie auch nicht zwangS,
weife einquartiert , aber es macht wenig Unterschied, ob ihreFarbe ebenholzschwarz K»er Milch und Kaffee ist und ob siein so nahe Berührung mit der Bevölkerung gebracht werden,daß sie in ihre Häuser kommen. Selbst wenn sie harmlo»wären — und ungeachtet unvermeidlicher Übertreibung undvieler Propaganda , gibt es überreichliche und unbestreitbar «
Beweise für schlechtes Betragen , das tierisch im gröbste«Sinne ist, — ihr bloßer Anblick in den Straßen und den
Eisenbahnstationen bildet eine Beleidigung und Erniedrigung
selbst für den fremden Besucher .

Anterscblagene Anterstützungsgeider .
Wie dem .^Vorwärts " mitgeteilt wird, ist die UnterstützungS«

ckommissio» der Berliner Arbeiterschaft, die den Zweck hat , die
wegen ihrer politischen Überzeugung Verfolgten und Verhaf¬teten, sowie deren Angehörigen zu unterstützen, von den beide«
kommunistischen Treuhändern Paul Eckert und Karl Hage«um 345 696 Mark betrogen worden. Die beiden Treuhänderhaben im November v. I . die gesamte Summe ' von den Bank¬
guthaben der Unterstützungskommifsion abgehoben und sinddamit verschwunden. Die als Kommissare und Revisoren täti¬
gen Kommunisten der Kommission wußten durch einen lügen¬
haften Kommiffionsbericht die Veruntreuung bisher zu ver¬
bergen . Erst dem zum Vorsitzenden der Unterstützungskom-
miffion neugewählten Mehrheitssctzialisten Barth gelang e»,die Reihe von Unterschlagungen zu entdecken .

Die Veröffentlichungen über Unterschlagungen von Gelder«
der Unterstützungskaffe der Berliner Arbeiterschaft, hat dem
«Vorwärts " und der „Freiheit " eine Berichtigung des Rechts¬anwalts Herzfeld eingetragen, in der es als unwahr erklärt
wird, daß auch nur ein Pfennig verschwunden ist. Auch die
Kassenberichte vom 6 . Mai seien in Ordnung . Es sei daher
unwahr , daß rund 346 000 Mark unterschlagen worden seien.
Die Einnahmen und die vorhandenen Gelder seien ordnungs¬
gemäß verbucht und zu Unterstützungen verwendet worden.

Zu dieser Berichtigung erklärt der „Vorwärts ", daß doch
Lug nnd Trug geschehen sei. Die beiden kommunistjkschen Treu¬
händer hätten daS Geld abgehoben, ohne den dritten mit ver¬
antwortlichen Treuhänder zu unterrichten . Die als Kassiererund Revisoren tätigen Kommunisten hätten die Generalver¬
sammlung der Betriebsräte in dem Glauben gelassen, die Ge¬
schäftsgebaren der Unterstützungskommission geprüft zu haben.
Während sie i« Wirklichkeit gemeinsam mit - en belderi Treu¬
händern die Gelder in einem ihnen wichtiger erscheinende»Sinne verbraucht hätten .



Dungel -, Pest n . Lbolera in « uhlsnd .
Der Revaler Korrespondent des »Berliner Tageblatts " gibt

« ^ j« e ans dem russischen Hungergebiet wieder, die daS
« enzenlose Elend der betroffenen Bevölkerung Wiederspiegeln:*

Tie ? Millionen Menschen, die die beiden Gouvernements
Laratow und Samara bewohnen, benötigen nach einer statisti-
schen Errechnung mindestens 164 Millionen Pud Getreide zur
Ernährung und Aussaat . Die diesjährige Ernte dürfte jedoch
nur im Höchstfälle in beiden Gouvernements 30 Millionen Pud
erbringen , so daß demnach allein hier nicht weniger al» 124
Millionen Pnd Getreide fehle». Die Lage, in der sich die Be-
völkerung dieser Gegenden befindet, ergibt sich aus einem
Brief, den ein Bauer aus dem Kreise W- lsk im Gouvernement
Saratow nach Petersburg schrieb : „ , . Schon im letzten Jahre
hat die Ernte bloß 10 bis 1b Pud pro Dessjatin ergeben . Das
«ns zur Aussaat überwiesene Korn haben wir zur Hälfte auf -
gegessen . Sommerkorn ist fast gar nicht mehr gesät worden.
Roggen und Winterkorn ist zugrunde gegangen . Das Volk
»Shrt sich von Eicheln , Gras und allerlei Schmutz! Es geht
wie tot umher . Die Brachfelder werden nicht gepflügt . Wenn
uns keine Hilfe kommt, stirbt unser ganzes Dorf von 2500
Seelen ." Ein Brief aus dem Dorfe Taschelki im Gouverne¬
ment Samara enthält folgende Stelle : »Im Kreis Stawropol
hungert die Bevölkerung verzweifelt . Man ißt GraS und Feld-
Ragetiere. Das Winterkorn ist von der Dürre vernichtet, daS
Sommerkorn wird von den Insekten zugrunde gerichtet. Die
Bauern bearbeiten die Felder nicht. Im Saranschen Kreise
haben die meisten Bauern kein Brot mehr . Wer eine Kuh
hat, nährt sich von Gras und Milch, wer keine hat, allein von
GraS . Am meisten wird Pferdesauerampfer gegessen . Wochen¬
lang lebt man nur davon. Die Mensche» find so schwach, daß
sie nach zwanzig Schritten Umfallen. Im Kreise Saranfk sind
die Leute bloß noch Schatten . Sie essen alles, was sie herun¬
ter bekommen . Gelingt es ihnen , eine Handvoll Mehl zu er¬
halten , so fügen sie Baumrinde , SSgespäne , Moos, Spreu ,
Unkraut, Eicheln und dergleichen mehr hinzu und essen dies.
Nicht weniger trostlos lauten die Nachrichten aus dem von
deutschen Kolonisten besiedelten Wolgagebiet. Auch dort ist
eine vollständige Mißernte zu verzeichnen. Die deutschen Ko¬
lonisten haben HauS und Hof verlassen, rund um Saratow ein
Lager gebildet und leben dort, wie es in einem Hciefe eines
deutschen Siedlers wörtlich heißt, »vom Bettel oder richtiger
gesagt : „sterben". Dazu wütet in gräßlichster Weise die Cho -
lera . Die Sterblichkeit erreicht 90 Prozent .

Kurze polit. Nackrichten.
v ^ . Bon der Reichseisenbahn: Der Voranschag für die

Reichseisenbahnen für den Haushalt 1821 ist beim Personenver¬
kehr bisher erreicht wurden ; es ist sogar trotz der Personen¬
tariferhöhung bisher ein Mehr von 96 Millionen erzielt wor¬
den. Dagegen hat der Güterverkehr den Voranschlag bisher
um 912 Millionen Mark nicht erreicht. Dies ist zum Teil zu¬
rückzuführen auf die Lahmlegung des Güterverkehrs im Westen
durch die Sanktionen , im Osten durch den Polenaufruhr in
Oberschlesien . Immerhin weist der Monat Juli hinsichtlich des
Güterverkehrs gegenüber den beiden Vormonaten schon wieder
eine Besserung auf und zwar gegenüber dem April ein Mehr
Von 47,6 Millionen und gegenüber dem Mai ein Mehr von
142Z Millionen .

Verbesserung im Flugpostdienst. Die Vorteile der schnellen
Flugpostbeförderung find bischer in einigen großen Städten ,
z . B. Berlin und Hamburg , durch die erheblichen Entfernungen
zwischen Flugplatz und Briefverteilungsamt stark beeinträch¬
tigt worden. Die Postverwaltung hat deshalb jetzt teilweise
unter Mitwirkung er Luftdverkehrsunternehmungen in Ber¬
kin, Hamburg und einigen anderen Städten , wo es an einer
günstigen ständigen Verbindung —. Eisenbahn , Straßenbahn
und dgl. — zwischen Flugpostamt und Flugplatz kehlt, schnelle
Motorrad - oder Kraftwagenfahrten kür den Flugpostzubringer -
dienst eingerichtet. Dadurch hat sich die Dauer der Flugpost¬
beförderung auf einzelnen Linien um 1 bis 2 Stunden ver¬
kürzen lassen . Dieser Vorteil äußert sich für die Verkehrs-
Welt in der Weise, daß die Schlußzeiten für die Einlieferung
von Flugpostsendungen entsprechend später festgesetzt werden
und die Sendungen an den Bestimmungsorten schneller in die
Hände der Empfänger gelangen können. Nähere Auskunft
über die Schlußzeiten und Bestellzeiten für die Flugpostsen¬
dungen erteilen die Postanstalten .

Die Regelung der irischen Frage . Der Korrespondent der
»United Presse" in Dublin , der bekanntlich von der Sinn¬
feinerseite gut unterrichtet ist, telegraphiert , daß die irische
Frage nunmehr als geregelt angesehen werden darf . De
Valera und der Ausschuß der irischen Nationalversammlung
haben die Einladung der britischen Regierung unter der Be¬
dingung angenommen , daß einige Einzelheiten geändert wer-
den. Über die von den Sinnfeinern angenommenen Be¬
dingungen ist das Geheimnis wohl gewahrt worven . Man ver¬
sichert jedoch, daß, im Falle die britische Regierung die vorge¬
schlagenen Änderungen annehmen würde . Irland dieselbe
Autonomie wie Kanada genießen würde . Der Beschluß der
Sinnfeinerregierung wird nicht vor ungefähr 10 Tagen ver¬
öffentlicht werden. Inzwischen hofft man , daß alle Abgeord¬
neten der irischen Nationalversammlung , die noch eingesperrt
find, freigelassen werden, damit die irische Nationalversamm¬
lung de Valeras Antwort an Lloyd George in einer vollstän-
digen Sitzung ratifizieren kann.

Radiscke Älbersickt.
Wadiscber Landtag .

DZ . Karlsruhe , 4. Aug .
Der Landtag erledigte heute ohne Aussprache de» vierten

Nachtrag unter Annahme eines Ausschußantrages » wonach
die Schaffung neuer Stellen zur Verbesserung der Anstel¬
lung sverhaltmsse, insbesondere der Ministerialreferenten .
Forstleute und Lehramtspraktikanten im Zusammenhang mit
dem nächsten Hauptvoranschlag geprüft werden soll , mit dessen
Ausstellung man innerhalb der Ministerien schon »ml Septem¬
ber beginnen will. Debattelos fand sodann der Entwurf
brtr . Änderung des LevmaltungsgebührengesetzeS in zweiter
Lesung Annahme .

Zur zweiten Beratung standen ferner Vas ErtragSstxuer -
und Berteilungsgefetz. Ein Telegramm der Handelskammer
Schopflheim betr . Besteuerung der Wasserkräfte wurde für »v-
ledigt erklärt , da man keinen Grund sah, den 8 48 zu ändern .

Eine Eingabe von Gaggenau bezog sich auf die Minderung
krr Schülerzahl und auf die Schullasten . Sie wurde im
ersten Teil als Material für das Schulgesetz überwiesen , im
» Veiten als erledigt erklärt . Die Verabschiedung beider Vor¬
lagen erfolgte gleichfalls ohne jede Debatte . Gegen )412 Uhr
unterbrach man di« Sitzung um dom Haushaltausschuß Ge¬
legenheit zur Beratung des Finanzgesetzes zu geben.

Nach Wiederaufnahme der Vollsitzung teilt Präsident De .
Kopf mit, daß dem Hause auf Grund eines früheren Be-
schluffes eine Denkschrift des Finanzministeriums über die
zwangsweise Zuruhesetzpng von Beamten über 66 Jahren zu¬
gegangen sei.

Zur Kenntnis genommenn wurden sodann Berichte über
den innere » Geschäftsbetrieb des Landtags usw. Der Bericht¬
erstatter Abg. Dr . Leser (Dem .) dankt dem früheren Direktor
Roth für feine Mühewaltung und überträgt den Dank auf
den jetzigen Direktor Hochschild, das Bureaupersonal , die Ste¬
nographen und Presse. (Beifall .) Der Präsident schließt sich
diesen Worten des Dankes und der Anerkennung au und
wünscht Herrn Roth einen gesegneten Lebensabend .

Abg. Röckel (Zentr .) macht Mitteilung über die 1920/21 er¬
teilten Admiuiftrativkredite. Abg. Weitzman» (Soz .) äußert
sich über die Ausschutzverhandlungen zur Frage des endgülti¬
gen Ortsklassenverzeichnisses.

Auch das Plenum besteht auf Annahme der Vorschläge des
badischen Finanzministers und Entsendung einer parlamen¬
tarischen Abordnung zu den Beratungen in Berlin . Badens
Anträge gehen dahin, daß 8 Orte mehr wie bisher in 20
wehr in S und SO mehr in L kommen. Um lL2 Uhr trat
Mittagspause ein.

»
Zur Ortsklaffrneinteilunz .

D2 . Der HauShaltSauSschuh beantragt beim Plenum , die
Regierung zu ersuchen , sie möge beim Reichsrat auf die An¬
nahme der Vorschläge des badischen Finanzministeriums in
bezug auf die Einreihung der badischen Städte und Gemeinde«
in das endgültige OrtSklaffenvrrzeichniS hinwirken . Zur Er¬
örterung und Beschlußfassung darüber sollen vier Abgeordnete
(für jede der Vier Fraktionen je «in Vertreter ) nach Berlin
entsandt werden.

Die Aufhebung der Stammgüter .
DL . Der BerfassungSausschuß befaßte sich in seiner letzten

Sitzung mit dem Gesetzentwurf über die Aufhebung der
Stammgüter . Der Berichterstatter Abg. Dr . Zehnter (Ztr .)
verwies auf die schwierigen Verhältnisse, in die die adeligen
Familien in der Jetztzeit gekommen find und beantragte , daß
das Gesetz in der Herbsttagung des Landtages verabschiedet
wird . Das Gesetz bringt indes eine Reihe schwieriger Fragen
mit sich, so die Ablösungen der Witwen, Verwandten , die Si¬
cherstellung der Beamten ; ferner müssen die Verhältnisse in
bezug auf Kirche und Schule, sowie hinsichtlich der Waldungen ,
der kirchlichen Stiftungen usw. noch geklärt werden . Der
Hauhaltungsausschuß wird deshalb erst in der zweiten Hälfte
des September seine Beratungen über diesen Gesetzentwurf
fortsetzen.

Lur Gewährung von Waudarlehen.
Vor zuständiger Stelle wird mitgeteilt :
Das ArbeitSministerium hat auf Grund der im vergangenen

Baujahr gemachten Erfahrungen es wiederum für wünscheuS.
wert gehalten, beachtenswerte ausgeführte Bauten als Ein¬
zelbauten oder in ihrem Zusammenhänge als Siedelungen au»
1919 und 1930 zu veröffentlichen; im einzelnen handelt eS fich
dabei um Häuser von 1, 2, 3 Geschossen und um Wohnungen
Von Küche mit 2, 3, 4 und 5 Zimmern .

!Mit Rücksicht darauf , daß es sich in der Gegenwart um die
Erfüllung vo« Forderungen handelt , di« neuer Art find und
manchen bisher nicht geläufig waren , auch darum , weil heute
Beispiele solcher Art in verhältnismäßig geringer Zahl vor¬
handen sind , soll diese Sammlung Interessenten zum Stu¬
dium zur Verfügung gestellt werden. Die Gesamtserie ent¬
hält 31 Blätter und ist Hum Preis von 6 Mark durch daS
Arbeitsministerium zu beziehen. Mer sich hierfür interessiert ,kann die Sammlungen sowohl bei den Bezirksbauämtern als
auch den Bezirksämtern einsehen. All denen, welche ein Haus
mit Baudarlehen bauen wollen, wird empfohlen, sofern sie
in sich nicht die notwendige Sicherheit zur restlosen Erfüllung
dieser Aufgabe fühlen, diese Beispiele zu studieren und auS
ihnen zu lernen . Selbstverständlich enthebt auch ein Studium
dieser Beispiele den Bauherrn nicht der Verpflichtung , mit der
Planbearbeitung und Ausführung nur einen tüchtigen Archi .
tekten zu betrauen , will auch er mit seinem eigenen und dem
fremden Gelde etwas möglichst Vollkommenes erreichen ; mutz
er in der Personenfrage sich Rates holen, so kann das bei dem
Bezirksbauamt oder bei dem B ^ irksamt geschehen .

Ikurze Oackricbten aus Waden .
DL . Hundertjahrfeier der Erzdiözese Freibnrg . Am 16. Au¬

gust besteht die Erzdiözese Freiburg 100 Jahre . Am gleichen
Tage des Jahres 1821 wurde auf Grund der Bulle Pius VH .
die alte Diözesaneinteilung beseitigt und die oberrheinische
Kirchenprovinz mit den 5 Bistümern Freiburg , Mainz , Fulda ,
Rottenburg und Limburg ins Leben gerufen . Dank der Be¬
mühungen der badischen Regierung kam der Metropolitansitz
nach Freiburg und nicht, wie anfänglich von Rom vorgeschlagenworden war, nach Mainz . Der erste Oberhirte der neuen
Diözese war der damalige Münsterpfarrer Bernhard Voll.

Mannheim , 1 . Aug. In der Begründung des bereits mit -
«eteilten Urteils gegen den Herausgeber des „Revolutionär ",
Moritz Lederer, wegen des gefälschten Geck -Briefes stellte daS
Gericht ausdrücklich fest, daß Geck mit dem Brief deS »Revo¬
lutionär " nicht da» mindeste z« tun hatte . DaS Vorgehen Le¬
derers gegen Geck wurde als ein hinterhältiger , niedriger und
gewissenloser Angriff eines jungen MauneS gegen die Ehre
eine» im Kampfe ergrauten , geachtete » Politikers bezeichnet
und ausdrücklich festgestellt , daß der „Salon -Kommunist " Le-
derer dabei Wider besseres Wissen , also bewußt verleumderisch
gehandelt h«che. Nur dem Umstande, datz Lederer unter dem
Einfluß einer durch krankhaften Ehrgeiz verursachten „Ver¬
blendung" gestanden, habe er es zu verdanken, daß die Frei¬
heitsstrafe nicht noch höher ausfiel .

DL . Schwetzingen , 1 . Aug. Der Gendarmerie ist es gelun¬
gen, in der Person deS Georg Schell von Walldorf einen
Schwerverbrecher der gefährlichsten Sorte festzunehmen . Seit
über 2 Jahreichat der nunmehr Verhaftete im badischen Hin -
teland und Mittelbaden, besonders aber in den Bezirken Hei¬
delberg und Vruchsal, die schwersten Einbrüche verübt und auf
seinen Raubzügen reichste Beute gemacht. Ein Jahr lang
glückte es ihm, sich allen Nachstellungen zu entziehen , werk ihm
gute Freund « halfen . In OfteSheim, wo er sich bei seiner
Geliebten aufhielt , konnte er jetzt verhaftet werden . Schell
hatte bei der Verhaftung ein ganzes Arsenal von raffinierten
Diebeswerkzeugen und selbstverständlich auch Waffen bei sich
Er hat mindestens 60 Einbrüche und Eigentumsdelikte auf dem
Kerbholz.

DL . Gernsbach, 1 . Aug. Hier ist gestern wieder ein Wald¬
brand ausgehrochen. Die hiesige Feuerwehr wurde alarmiert ,
die das Feuer bald eindämmte. Es fielen etwa 20 Viertel Wald
dem Feuer zum Opfer. Das Rauchen oder da» Abkochen im
Walde scheint die Ursache zu sein .

DL - Frriburg , 2. Aug. Eine im Lcde» der Stadt Freiburgweit über künstlerische Kreise hinaus bekannte Persönlichkeit.Fräulein » nn« von Beck, Inhaberin der Schule für Rhythmusund künstlerischen Tanz , ist am Sonntag abend einem Herz,
leiden erlegen . Oft hatte Fräulein von Beck mit ihren Schü¬lerinnen ihre Kunst in den Dienst der Caritas gestellt und
manche Aufführung des Stadttheaters durch ihre Vorführun -
gen verschönert.

DL . Bo» der Reichenau, 31 . Juli . Ein schweres Bootsu ».
glück erergnete sich gestern auf dem Untersee. Eine an ein
Motorikoottzpngehängte Gondel mit zahlreichen Passagieren
sank infolge deS hohen Wellenganges . Ein Kind des Boots»
sührerS Blum ist ertrunken , ein 23 Jahre alter Tourist wird
vermißt . Noch ist keine Nachricht vorhanden, ob der See nicht
noch ein weiteres Opfer forderte. Das abgetriebene Boot ist
aufgefunden worden. Das Unglück ereignete sich währendeines Gewitters . Der Wind hatte aber laut „Konstanzer
Nachrichten" höchstens Stärke 6. In der angehängten Gondel
sollen etwa vierzehn Personen gesessen sein . Die Feststellung
ist erschwert, da die Leute sich gegenseitig nicht kannten . Bis .
her war kaum einmal einem Fährboot etwas Ernstliches Pas-
siert. Wie die genannte Zeitung bemerkt , fuhren früher viel¬
leicht vier bis fünf Leute nach den Zügen , heute aber seien eS
Massen, denen der gegenwärtige überfahrtsbetrieb nicht mehr;
gewachsen sei .

DL . Konstanz» 3. Aug. Zu dem Bootsunglück auf dem Gna¬
densee wird berichtet, daß nach langem Suchen die Leiche deS
6jährigen Töchtsrchens des Fährmanns geborgen wurde . Die
Befürchtung , daß noch ein weiteres Opfer dazukommen werde,
hat sich durch die Auffindung der Leiche einer Berliner Lehre¬
rin namens Pechtel, bewahrheitet.

Nus der Landesbauptstadt .
* Der erste Regen nach langer Dürre ist gestern abend end^

sich eingetroffen . Er dauerte mehrere Stunden an und bracht«;neben dein für Feld und Flur so dringend nötigen segenspen¬
denden Naß auch eine bis in die heutige Vormittagsstunden
anhaltende Temperaturerniedrigung .

Der Reichsverband Deutscher Milchhändler hielt hier in der
vergangenen Woche seine erste Verbandstagung ab, zu dem sich
etwa 300 Vertreter aus allen Teilen des Reiches , besonder»
aus Baden , Württemberg , Bayern und der Pfalz eingesunken
hatten . Herr Kuhn -Berlin , der an Stelle des plötzlich verstor-
denen Prof . Crüger aus Darmstadt referierte , gab der Über¬
zeugung Ausdruck, daß der Milchhandel über kurz oder langwieder in seine alten Rechte eingesetzt werde.

WadLscke GemeLndesckau.
Tagung des Badischen Ratschreiberverbandes.

Der Badische Ratschreiberverein, der älteste Fachverein, nicht
nur in Baden , sondern in ganz Deutschland, hielt am Sonn¬
tag in Singen a . H. seine 33 . Jahreshauptversammlung äo»
die von 345 Vertretern aus allen Landesteilen besucht war .
Auch die Vertreter der Behörden hatten sich zu der Tagung
ringefunden .

Werbandspräsident Person -Durlach erstattete den Geschäfts,
bericht. Diesem ist zu entnehmen, daß der Verein 1634 Mit¬
glieder und 4 Ehrenmitglieder zählt. Im Rahmen des Ge-
schäftsberichts teilte der Vorsitzende die vom Verband unter¬
nommenen Schritte mit, um die Ausdehnung der Zuständig¬
keit der Ratschreiiber auf das Recht der Eheschließung in Ver¬
tretung des Bürgermeisters zu erreichen . Die eingeleiteten
Schritte sollen weiter verfolgt werden.

Mn wichtiger Punkt der Tagesordnung war die Beratungüber das Fürsorgegesetz für die badischen Gemeinde- und Kör-
Perschaftsbeamten, worüber VerbandSdirektor Weiler berich¬tete . Es wurde eine Entschließung angenommen, in der be¬
dauert wird , daß die Regelung der Ruhegehaltsberechtigung
und der Hinterbliebenenfürsorge für die öffentlich -rechtlicher»
Beamten der Gemeinden nicht in der Weise erfolgt sei, wie
für die Beamten des Reichs und der Länder. Regierung und
Landtag werden ersucht, ungesäumt die Bestimmung, wonach
Teuerungsbeihilfen zu den Ruhegehältern nur im Falle der
Bedürftigkeit gewährt werden sollen, dahin zu ändern , datz
diese Zulagen den Beamten von rechtswegen zustehen. Weiter
berichtete der VerbandSdirektor über die neue Gemeindeord¬
nung . Erörtert wurden ferner die Fragen der Zuständigkeitder Ratschreiber und die Rangordnung zwischen Ratschreiber
urü> Gemeinderechner, wozu verlangt wurde, daß die frühere
Fassung der Gemeindeordnung, in der der Ratschreiber vor
dem Gemeinderechner aufgeführt wird, wieder hergestellt wer¬
den müsse. Die nächste Tagung findet in Rastatt statt .

DL . Lahr , 30 . Juli . Am Freitag fand hier eine BürgerauS -
fchußsitzung statt , wobei die Verhandlung über den ersten
Punkt der Tagesordnung , betreffend das Elektrizitätswerk
Lahr A .-G . fast zwei Stunden in Anspruch nahm . Wie die
Vorlage besagt, ist das Werk in erfreulicher Weiterentwicklung
begriffen , es sind heute außer der Stadt 33 Landgemeinden
gegenüber 6 Ortschaften bei Gründung der Gesellschaft in da»
Stromversorgungsgebiet einbezogen . Vorgesehen ist, 2 Mil -
sionen Mark Aktien und 1Z Millionen Mark Obligationen
auszugeben . Die Vorlage wurde angenommen. — Das Rech-
nungsiahr 1920/21 schloß mit einem Fehlbetrag von 670 000
Mark ab, zu dem noch ein solcher von rund 240 000 M . au »
dem vorigen Rechnungsjahr hinzukommt. Der BürgerauS »
Ichutz genehmigte die Vorlage, die eine Erhebung einer Nach,
IragSumlage von 60 Pf . für 100 M. Steuerwert des Liegen-
sihaftS- und Betriebsvermögens vorsieht (für daS Rechnungs¬
jahr 1920/21) und die Erhebung emer vorläufigen Umlage
von 2 M . für das Rechnungsjahr 1921/22 . Der Ertrag der
RachtragSumlage beläuft sich auf 486 000 M . und derjenige
der laufenden Umlage auf 1940 000 M.

DL . Triberg , 91 . Juli . Das Rechnungsjahr schließt mit
einem Fehlbetrag von 252 000 M. ab, wovon 112 600 M.
durch Mehreinnahmen gedeckt find. Für die restlichen 140 000
Mark aber noch Deckung durch eine Nachtragsumlage erforder¬
lich ist. Der BürgerauSfchuß bewilligte zur Deckung des Fehl ,
betrage » in Höhe von 140000 M . die Nachtragsumlage von
70 Pf .

DL . Schopfheim, 30. Juli . Einmütig stimmte gestern dey
BürgrrauSschuß der Erhebung einer Umlage von 1,40 M.
a«S dem LiegenschaftS - und Betriebsvermögen für 1921 zu«
Für ein provisorisches Schwimmbassin wurden 60 000 W. be¬
willigt , von denen 35 000 M. aus Stiftungen vorhanden sind.
Der neue Sportplatz , welcher für diesen Herbst angelegt wird,
erfährt eine neue Vergrößerung, die noch einen Aufwand von
6000 Ms erfordert . Für die so dringende Hilfe für die Ober¬
schlesier wurden 1000 M . bewilligt und schließlich die auf 6V
Prrtzent erhöhten Truernngszulagen an die Staats - und Ge¬
meindebeamten , auch dem Bürgermeister, zugebilligt. ,

DL . Lörrach, 1 . Aug. Di« Erhebung einer Nachtragsumlagfi
von 80 Pfennigen pro hundert Mark Steuerkapital wurde ntz
der letzten vürgeranSfchntzfitznn, ohne Debatte genehmigt.



OL . Sulzburs , 1. Aug. Der letzte Stammholzverkauf der
Gemeinde Sulzburg (etwa 2000 Kestmeter) erbrachte einen Er¬lös von rund 35k 000 M.

OL Konstanz, 31. Juli . Der BürgerauSschuß hatte über
den Voranschlag für das Rechnungsjahr 1920/21 hinaus Kre¬
dite in Höhe von 1B Millionen Mark bewilligt, für die Deckungfehlte. Auf Vorschlag des Stadtrates wurde nunmehr beschlos¬
sen, diesen Fehlbetrag durch Erhebung einer Nachtragsumlage
aufzubringen . Entsprechend einem Anträge auSHper Mitte
des Bürgerausschusfes, soll der Betrag nicht allein von de»
Hausbesitzern, sondern auch von den Mietern aufgebracht wer¬den . — Auch der Singener Bürgerausschuß beschäftigte sichmit umfangreicheren Vorlagen , die erhebliche Mittel erfor¬dern . wurde die Vorlage betr . das Tiefpumpwerk, wor¬über wir kürzlich berichteten, angenommen . Für die Erweite¬
rung des Betriebes des Kinderheims wurden 50 000 Mark be¬
willigt . »cd.

Von der Angestellten --
vcrsickerung .

Beseadere Bestimmungen für „Halb -Berstcherte".
Halb -Verficherte, die auf Grund eines privaten LebenSver-

ficherungsvertrages nach § 3S0 AVG . von der eigenen Bei¬
tragsleistung befreit sind , haben nach 8 092 AVG. nur An¬spruch auf die halben Leistungen dieses Gesetzes .

Demgemäß trägt die R . f . A. bei Halb -Versicherten nur etwadie Hälfte der Kosten des Heilverfahrens , während die Ver¬sicherten selbst einen Kostenbeitrag in Höhe der Hälfte der
voraussichtlich entstehenden Kosten zu leisten haben.

Die Bestimmung von Ort und Art der Durchführuijg des
Heilverfahrens behält sich die Reichsversicherungsanstalt auchbei Halb -Versicherten vor.

Halb -Versicherte sind in gleicher Weise wie die anderen in
Heilfürsorge genommenen Versicherten an die allgemein fürdas Heilverfahren aufgestellten Bestimmungen der ReichSver -
sicherungsanstall gebunden. Irgendwelche Sonderrechte be-- üglich Unterbringung , Verpflegung und Behandlung stehendem Halb-Versicherten auf Grund seiner Mitbeteiligung anden Aasten nicht zu.

Der Anspruch auf ein Einzelzimmer kann auch durch et¬waige Zuzahlung nrcht erworben werden.Der von der Reichsversicherungsanstalt festgesetzte , für eine
vierwöchige Kur von dem Versicherten zu leistende Kostenbei¬trag ist vor Antritt der Kur für 4 Wochen im voraus an dievon der Reichsversicherungsanstalt im Einzelfalle näher zubezeichnende Bade - oder Heilanstaltsverwaltung zu entrichten.Erst nach Eingang des Betrages erfolgt seitens der Bade- oder
Heilanstaltsverwaltung die Einberufung zur Kur.

Bei mehr als 4wöchiger Kurdauer sind entsprechende Zah¬lungen weiterhin für 14 Tage bezw. 4 Wochen im voraus zuleisten.

Stsatsanzeiger .
LandtagSwahl 1921 betr.

Dar Staatsministerium hat durch Entschließung vom 21.Juli 1921 bestimmt, daß die Neuwahl des badischen Landtag »am
Sonntag » de« 30. Oktober 1921

stattzufinden hat .
MS LandeSwahlleiter wird ernannt : der Ministerialrat jzlMinisterium des Innern Dr . Bender und als dessen Stellder -treter der Regierungsrat im Ministerium des Innern Reeb-

stein.
Als KretSwahlleiter und deren Stellvertreter werden er¬nannt :
für den Wahlkreis I , umfassend die Kreise Konstanz und

Villingen : Oberamtmann Geh. Regierungsrat Dr . Belzer in
Konstanz ; Stellvertreter : Amtmann Kohlhepp in Konstanz ;

für den Wahlkreis II , umfassend die Kreise Waldshut und
Lörrach: Oberamtmann Schäfer in Waldshut ; Stellvertreter :Amtmann Dr . Straub in Waldshut ;

für den Wahlkreis III , umfassend den Kreis FreiburgrOberamtmann Geh. Regierungsrat Hoerst in Freiburg , Stell¬vertreter : Amtmann Franck in Freiburg ;
für den Wahlkreis IV , umfassend die Kreise Offenburg undBaden : Oberamtmann Schwverer in Ofsenburg ; Stellvertre¬ter : Amtmann Dr . Sander in Offenburg ;
für den Wahlkreis V, umfassend den KretS Karlsruhe :Oberamtmann Schachte in Karlsruhe ; Stellvertreter Geh.Regierungsrat Dr . Wendt in Karlsruhe ;
für den Wahlkreis VI , umfassend den Kreis Mannheim :Oberamtmann Geh. Negierungsrat Steiner in Mannheim ;Stellvertreter : Oberamtmann Fuchs in Mannheim ;für den Wahlkreis Vll , umfassend die Kreise Heidelbergund Mosbach : Oberamtmann Geh. Regierungsrat Jollh in

Heidelberg; Stellvertreter : Amtsmann Münch in Heidelberg.Als Tag, von dem ab die Wählerlisten oder WahlkartrienanSzulegen find, wird Mittwoch, den 28. September 1921 be¬stimmt.
Karlsruhe , den 2. August 1921.

Ministerium des Innern .
Remmele . Braun .

Die Errichtung einer Apotheke in Denzlingen betr .
Die persönliche Berechtigung zum Betrieb einer neu zu er¬richtenden Apotheke in Denzlingen wird zur Bewerbung aus¬

geschrieben ,
Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen Zeug¬nisse binnen 4 Wochen hierher einzureichen.
Karlsruhe , den 1. August 1921.

Ministerium des Inner ».
, Der Ministerialdirektor : -^

Arnold . * geller .

Errichtung von Finanzämter ».
Auf 16. Juli d. I . ist in Brette » ein Finanzamt im Sinnsvon tz 8 Abs . 2 der Reichsabgabenordnung errichtet wöDe ».Sein Geschäftsbezirk umfaßt den Amtsbezirk Bretten und vomAmtsbezirk Eppmgen die Gemeinde Snlzfeld . Das Finanz ,amt übernimmt für seinen Geschäftsbereich zu seinen bisheri¬gen Geschäften die Geschäfte des Steuerkommissärdienstr »Bretten , der auf «Ben genannten Zeitpunkt aufgehoben undmit dem Finanzamt Breiten vereinigt wird . Auf denselbenZeitpunkt wird auch die Steuereinnehmerei Bretten aufgo -

hoben und mit dem Finanzamt vereinigt .
Karlsruhe , den 28. Juli 1921 .

Der Präsident des LandeSstnanzamt ».
Köhler . Dicca .

Die Rechnung deS Spar - und DarleheuSvereius der Angehörige» derbad. Staatsverwaltung und der Beamte« der Städte der Städte-
orduaug für das Jahr 1920 betr .

Der Geschäftsbericht über den Stand der Kaffe d«S Spar - und
Darlehensvereinsder Angehörige» der bad. Staatsverwaltung und derBeamten der Städte der Städteordnungsstädte sür daS Jahr 1920wird nachstehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Karlsruhe , den 25. IM 1921 .
*

Ministerium der Finanzen.
A. A- : De. Steinbrenner .

Für das Jahr 1920.
Aktivstand :

1. Kapitalien . - . 657360,76 R .2. Bank- und Sparkaffenguthaben . . 118580,97 .3. Kaffenvorrat am 31 . Dezember 1920 . . . . 40 090,38 .
Summe : Mivrn . . 816032,11 Ml

Passivstand :
1 . Einlageguthaben der Mitglieder auf Ende 1920 . 777 854,40 M.2 . Zinsen und Gewinnanteil . 36 558,37 „3 . Rücklagenbestand . . 1568,97 „4. Sonstige Verbindlichkeiten . 50,37 „

816032,11 Ml
Die Spareinlagen verzinsen sich lt. Vorstandsbeschluß mit Einschlußdes Gewinnanteils nach Abzug der Kapitalertragssteuer mit 3,85 v . H.
Darlehen an Mitglieder wurden in 417 Fällen im Gesamtbetra -bon 436 625 M . gewährt.

Mitglirdrrstand :
Stand am Ansang des Rechnungsjahres . 5 63Z
Nmzugang im Laufe des Rechnungsjahres . 326

zusammen . . 5 959
Abgang (Tod oder freiwilliger Austritt) . 123
Stand am Schluß des Jahres . . . » . 5 836

Karlsruhe , den 22. Juni 1921 .
Der Vorsitzende.

gez. Zimmermann , Ministerialrat.
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Nukruk!
Ein schweres Brandunglück hat die Stadt Löffingenheimgesucht, es hat 36 Anwesen zerstört und gegen200 Einwohner obdachlos gemacht. Für daS zahlreicheVieh der Brandbeschädigten fehlen die Stallungen , dasFutter ist mit den gesamten landwirtschaftlichen Ge¬räten verbrannt .

vilke itt dringend geboten ,in unlerer Leit mebr als je.
Wir wenden uns an alle, die helfen können, mitder dringenden Bitte , alles zu tun um die Not zulindern . K494Geld, Kleidung, Hausrat , Lebensmittel , Futter , land-wirtschaftliche Geräte , alles was entbehrt werden kann,bedeutet für uns wertvolles Gut .
Helft sobald als möglich , und gebt Eure Spendenan die Bürgermeisterämter und Pfarrämter ab . Geldnehmen auch das Bürgermeisteramt und PfarramtLöffingen entgegen, es kann auch auf das Postscheck¬konto des Unterzeichneten HilfSausschuffes für Löf.fingen, Postscheckkonto Nr . 34780 Karlsruhe , einbe-zahlt werden.
Gebt alle, die Ihr geben könnt, denkt daran , daßEuch auch das Unglück treffen kann und versetzt Euchin die Lage der armen Brandbeschädigten.

Bezirksamt Neustadt .
Bürgermeisterämter
des Bezirks Neustadt .

DiiksauslcbuhkürdieStadtLöMngen .
WM K« iWle des BMW Mile»-

rmliis ln Miriilhe. ->«
Staatlich anerkannte Prüfungsstelle für Sozialbeam -tinnen und Wohlfahrtspflegerinncn , Anstalt zur priva¬ten Ausbildung auf sozialem Gebiete, zweijährigerLehrgang . Eröffnung des neuen Schuljahres am14 . September ds . Jrs . Satzung und Auskunftdurch die Leiterin Fr . Dr. Scheuch. Tofienstr . 39 41oderden BabischenFranenverein,Garte, »str . 49 S1 .

ErmdziW
lies WeWil llntmWs her
fleimlligen KailiUskoloililen
Für Wiederholungskurse in Frage und Antwort

bearbeitet von
" Kolonnenarzt Or. Guttenberg , Freiburg

10. Auflage (VI und 69 Seiten )
Preis 3 .50 Mk., bei Abnahme von mehr als 30 Stück 3 .— Mk.

Bei der Fülle des Unterrichtsstoffes für freiwillige Sanitäts¬
kolonnen und der meist nur beschränkten Zeit ist das vorliegende
Büchlein ein bewährtes Hilfsmittel für den Kursleiter und für
den Kursteilnehmer , den Unterricht möglichst fruchtbar zu machen .
Erfahrungsgemäß ist es dem angehenden Sanitätsmanne bei
einer Prüfung oft sehr schwer, für den ihm vielleicht richtig vor-
schwebenden Gedankeninhalt den passenden Ausdruck zu finden.
Die knappe, klare Fassung der Fragen und Antworten nimmt
hierauf gebührend Rücksicht, wobei noch eine gewisse Einheitlichkeit >,der Abfassung die Lernbarkeit erleichtert und das Gedächtnis
unterstützt.

Der erste Teil umfaßt die erste Hilfeleistung und Transport
Verwundeter und Kranker, der zweite die Krankenpflege, so daß
mit insgesamt 212 Fragen das Wesentliche des ganzen Gebietes
behandelt ist.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und direkt vom Verlag
G . Brauusche Hostuchdruckrrci und Verlag , Karlsruhe iu Bade»

Karlfriedrichstraße 14

De Stelle des

WMlMltklS
ist neu zu besetzen.

Bewerber aus der Zahl
der staatlich geprüften Re¬
visionsbeamten wollen sich
unter Angabe der Gehalts¬
ansprüche bis längstens 15.
Anguß dS. Js . melden. sK.492
Radolfzell, 1 . August 1921 .

Grmrinderat.

Mgerl. BchtsOW
». Allitisr rrrittsbaürit.
D .399 .2 .2 . Karlsruhe. Die

Frau Sofie Carnelli geb .
« toll in Baden -Baden ,
Deglerstraße 5, Prozeßbe-
vollmächtigter: Rechtsan¬
walt Or . Höwig in Baden ,
klagt gegen ihren Ehemann
Maurer Lnigi Carnelli z . Zt .
in Frankreich,unbekannten
Aufenthalts , früher zu Ba¬
den-Baden wohnhaft , auf

Grund des § 1568 BGB .mit dem Anträge auf Schei¬
dung der am 28- April1906 zu Baden -Baden zwi¬
schen den Streitteilen ge¬
schloffenen Ehe aus Ver¬
schulden des Beklagten.Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die III . Zivil¬kammer deS Landgerichts
zu Karlsruhe auf Donners¬
tag , den 24 November 1921»
vmuüttagS S Uhr, mit der

Aufforderung, sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelaffenen Rechtsanwaltals Prozeßbevollmächtigten
vertreten zu lassen

Karlsruhe . 1. Aug. 1921 .Der Gerichtsschreiber
des Landgerichts.

Aufgebot.
Y.400 .2 . 1 . Karlsruhe. Die

Schneider Udo Krux Ehe¬
frau , Magdalene geb . Höchst
zu Karlsruhe , Zirkel 18II .

Prozeßbevollmächtigte:
Rechtsanwalt Or . Kirchen¬
bauer in Karlsruhe , klagt
gegen ihren Ehemann früher
zu Karlsruhe Zirkel 18 II .
jetzt unbekannten Aufent¬
halts wegen Ehebruchsund schwerer Verletzung der
durch die Ehe begründeten
Pflichten, mit dem Antrag
auf Scheidung der am 5 .
September 1906 in Köln
geschloffenen Ehe aus Ver¬
schulden des Beklagten.

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die I . Zivilkam.
mer des Landgerichts Karls¬
ruhe auf Dienstag, den 15.
November 1S2I, vormittags9 Uhr, mit der Aufforderung,
sich durch einen bei diesem
GerichtezugeluffenenRechts-
anwalt als Prozeßbevoll-
mächtigten vertreten zu
lassen .
Karlsruhe , 1. August 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Landgerichts Z . u . I .
A.307L.1 Durlach . Der

Landwirt und Schuhma¬
cher Heinrich Nonnenma¬
cher in Untermutschelbach
hat beantragt , das Aufge¬
botsverfahren zum Zwecke
der Ausschließung aller
Personen außer dem An¬
tragsteller , mit ihren An¬
sprüchen an dem im
Grundbuch der Gemeinde
Untermutschelbach Bd. 6
Heft 4 Abt. I auf den Na.
men der Luise van Vier¬
sen geb . Nonnenmacher,
Ehefrau des Steinhauers
Dietrich van Viersen in
Karlsruhe eingetragenen
Grundstück Lgb . Nr . 1480,
13 Ar, Wiese im Gewann
erste Gewann ob dem
Langenwäldle , einzuleiten .

Aufgebotstermin ist be¬
stimmt auf DienStag, den
8. November 1921, 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht Dur .
lach, 2. Stock, Zimmer 23.

Der bisherige Eigentü¬
mer sowie alle, welche

Rechte von diesem an das
Grundstück ableiten , wer¬
de» aufgefordert , ihre
Rechte an dem Grund ,
stücke spätestens in obi¬
gem Termine geltend zu
machen , widrigenfalls ihre
Ausschließung erfolgenwird.

Durlach , 23 . Juli 1921.Der Gerichtsschreiber
Amtsgerichts 2.

Konkursverfahren .
D .409 . Konstanz. Das Kon¬

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Karl Schmid jung,
Verlag der Süddeutschen
Bauzeitung in Konstanz ist
mangels Vorhandenseinseiner den Kosten deS Ver¬
fahrens ensprechenden Mas-
se am 28. Juli 1921 einge¬
stellt worden.

Konstanz, 26 . Juli 1921 .
Amtsgericht Konstanz.

Aufgebot.
D.398 .2 Wiesloch . Der

Landwirt Josef Weigel in
Unterhof hat beantragt den
verschollenen Philipp Weigel»
geb . 1. Mai 1863 in Unter¬
hof und den Mathäus Wei.
geh geb . am 3 . August 1861
in Unterhof, beide zuletzt
wohnhaft in Unterhof , für
tot zu erklären . Die be-
zeichneten Verschollenen
werden aufgefordert , sich
spätestens in dem auf Frei¬
tag, den 21. April 1922,
vormittags 11 Uhr, vordem
Unterzeichneten Gericht an¬
beraumten Aufgebotster¬
min zu melden, widrigen,
falls die Todeserklärung
erfolgen wird. An alle,
welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod der Ver¬
schollenen zu erteilen ver¬
mögen, ergeht die Auffor -
derung spätestens im Auf-
gebotstermine dem Gericht
Anzeige zu machen.

Wiesloch . 19 . Juli 1921 .
Der Gerichtsschreiber de»

Bad. Amtsgerichts.

Schniek ; . Trar »»-
p«rtregleme « t .
Mit Gültigkeit vom I .

August 1921 wird die auf
iö . August 1916 eingesührte
Ergänzung der Nr . X und
XXI der Anlage V betr.
Beschaffenheit der Kessel¬
wagen zur Beförderung
von Schwefelkohlenstoffund
Benzin aufgehoben . V.430
Karlsruhe , 31 . Juli 1921 .

< iscnbahi> . Geueraldirektiou .
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